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Politiſche Nachrichten. 
Wien, den 26ſten December. 

Durch einen am Toten. November (neuen 
Styls) von dem General Paskewitſch aus Tau⸗ 
ris abgeſchickten Courier, welcher am öten Des 
cember Abends zu Petersburg eingetroffen war, 
hatte man daſelbſt folgende Nachrichten erhalten: 
Der wirkliche Staatsrath von Obreskoff trat am 
aten November mit dem Perſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten in einem Dorfe bei Tauris zuſammen, wo 
fie am folgenden Tage über nachſtebende Prä⸗ 
liminar⸗Artikel überelnkamen: 1) Der Schah 
von Perfien tritt an Rußland das ganze Khanat 
von Erivan ſowohl dies als jenſeits des Araxes, 
und das Khanat von Nakhitſchevan ab. 2) Der 
Ruſſiſche Theil von Taliſchin (am Caspiſchen 
Meere), der von den Perfern beſetzt worden war, 
wird unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe an 


Rußland zurückgegeben. 3) Perſſen zahlt an 
Rußland eine Geldentſchädigung für die Kriegs⸗ 
koſten, und den durch die feindliche Invaſton 
verurſachten Schaden. 4) Ein Theil diefer Ents 
ſchädigung wird im Augenblicke der Unterzeich⸗ 
nung des Friedens. Traktates, und das Uebrige 
in kurzen Friſten bezahlt. 5) Bis zur gänzlichen 
Tilgung dieſer Schuld halten die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen die ganze Provinz Aſerbaidſchan (deren Haupt⸗ 
ſtadt Tauris iſt) als Unterpfand beſetzt. — 
Briefe aus dem Ruſſiſchen Haupt » Quartier vers 
ſichern, die Perſiſche Armee befinde ſich in einem 
ſolchen Zuſtande von Demoralifation, daß es 
den Ruſſiſchen Truppen, wenn es nicht zu Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen gekommen wäre, ein Reiche 
tes geweſen ſeyn würde, das Per ſiſche Relch 
von einem Ende zum andern unaufhaltſam zu 
durchziehen. 


St. Petersburg, den 2aften December. 

(Aus der allg. Zeit.) General Paskewitſch hat 
der Reglerung angezeigt, daß der Frlede mit 
perſien definitiv abgefchloffen ſey. Unter wel⸗ 
chen Bedingungen der General ſeine militalriſchen 
Operationen eingeſtellt habe, iſt im Publikum 
noch nicht bekannt, nur weiß man, daß ſeine 
Inſtruktionen dahin gingen, die Graͤnze fo zu aron⸗ 
diren, daß für die Folge jeder Verſuch feindli⸗ 
cher Einfälle auf das Ruſſiſche Gebiet möglichſt 
erſchwert werde. Die Perfer haben es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn fie den Frieden theuer er⸗ 
kaufen muͤſſen, denn während die Ruſſiſchen Be⸗ 
dbollmächtigten mit den ihrigen im tiefſten Frieden 
unterhandelten, ergriffen ſie die Waffen, und 
uͤberfielen unſere militairiſche Linie, die damals 
nur ſchwach beſetzt war. Es heißt, daß alle 
Perſonen, die zu dem Kriege mit Rußland ge⸗ 
rathen haben, und durch deren Schuld er her⸗ 
beigeführt worden, am Perſiſchen Hofe in Un⸗ 
gnade gefallen ſeyen, und daß der Schah eine 
Commiſſion niedergeſetzt babe, um alle dabei 
Betheiligten ohne Unterſchled des Ranges zu rich⸗ 
ten. Mehrere fremde Agenten ſollen zu Tehe⸗ 
ran verhaftet worden ſeyn. Der Friede Ruß ⸗ 
lands mit Perfien wird für die Europäiſchen Ans 
gelegenheiten äußerſt wichtig; er könnte vielleicht 
die Pforte zu mehr Nachgiebigkeit bei der Gries 
chiſchen Frage bewegen. Die Armee von Geor⸗ 
gien kann unter den gegenwärtigen Umſtänden 
die Operationen ihrer Waffenbrüder am Pruth 
auf einem Punkte unterſtützen, an deſſen Erhal⸗ 
tung das Daſeyn des ganzen Os manniſchen Rei⸗ 
ches haͤngt, und deſſen Verluſt fuͤr die Pforte 
weit empfindlicher, als irgend eine Invaſton in 
ihte Europaͤiſchen Provinzen ſeyn würde. 

Paris, den 28ſten December. 

Der Infant Don Miguel iſt am 27 ſten um 
3 Uhr Morgens nach Calais abgereiſt. 

So eben erfahren wir, das am aaſten die 
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Fregatte Glasgow zu Toulon angekommen iſt und 
den Vice Admiral Sir John Gore an Bord hat, 
der vom Admiral Codrington mit äußerft wich ⸗ 
tigen Depeſchen für die drei alliierten Höfe ger 


ſchickt if. 
Spaniſche Gränze. 

(Aus dem Conſt.) Barcellona, den rzten. Es 
Heiße, der König werde eine General» Amneſtie 
fuͤr alle ſeit 1808 begangenen politiſchen Verge⸗ 
hungen erlaſſen. In der unglücklichen Lage aber, 
in welcher ſich unſer Land befindet, iſt es die 
Frage, ob ein ſolcher Akt nicht blos auf leere 
Worte werde ausgehen muͤſſen. 

(Aus dem Conſt.) Barcellona, den aoſten. 
Trotz der ſtrengen Maaßregeln des General d'Es⸗ 
pagna iſt die Ordnung in Catalonien noch lange 
nicht hergeſtellt. Neue Rebellenhäupter zeigen 
ſich überall, und eine Bande unter einem gewiſ⸗ 


‚fen Rosquellas iſt fo anſehnlich, daß fie fogar 


dicht unter den Mauern von Girona erſchienen 
iſt. Daher hat der General Monet eine Pro- 
clamation folgenden Inhalts erlaſſen: „Wer den 
Räuber Juan Ventura Bosquellas de Espinel⸗ 
vas, der an der Spitze einer Anzahl don Ders 
taͤthern ſteht, lebendig einliefert, erhält 300 
Piaſter; wer ihn todt bringt, 150. Sollte der, 
der ihn einliefert, oder an ſeiner Gefangenneh⸗ 
mung Antheil gehabt hat, ein Verbrecher ſeyn, 
fo iſt ihm im Namen S. M. Verzeihung für feine 
Verbrechen zugeſichert. — Die Municipalitär 
ten der Gemeinde werden daher zuverläſſige Leute 
bewaffnen, damit fie die Rebellen verfolgen kön⸗ 
nen; ich werde dieſe Expedition durch überſandte 
Munition möglichſt unterſtützen. In den Ges 
meinden, wo ſich Raͤuber zeigen, ſollen fogleich 
die Sturmglocken geläutet werden; fo wie ein 
Räuber gefangen wird, muß er verhört werden, 
wo feine Bande ſich aufgehalten, wo Lebens⸗ 
mittel genommen hat; findet ſich dann, daß fie 
in Orten geweſen IR, wo es die Behörde nicht 
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ſogleich angezeigt hat, fo wird dieſe als mitſchul⸗ 

dig angeſehen werden.“ Vich, den 18ten Dec. 

1827. Jean Antonio Monet. 
Madrid, den 17 ten Dec, 

(Aus dem Journ. des Dab.) Die heuti- 
gen Berichte aus Tarragona ſind beunruhigend 
wegen der Garliften» Bande, dle ſich in Valencia 
iwiſchen Vildaros und Uldecona gebildet hat. 
Dieſe Bande, die ſchon einige Detaſchements 
Regierungstruppen geſchlagen hat, vergrößert 
ſich außerordentlich; merkwürdig iſt es, daß fie 
meiſtentheils aus Menſchen beſteht, die durch das 
Decret von Tarragona Amneſtie erhalten haben. 

London, den 26flen Dec. 

Die im Büreau der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten angeſtellten Drucker arbeiten ſeit einer 
Woche Tag und Nacht an dem Drucke verſchie⸗ 
dener, auf den Streit zwiſchen den verbündeten 
Höfen und der Pforte bezüglichen Dokumente. 
Man weiß nicht, ob ſelbige dem Publicum oder 
blos den Miniſtern Sr. Maj. mitgetheilt werden 
ſollen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 

Die Florentiner Zeitung meldet aus Corfu 
vom Sten December: Da Lord Cochrane der an 
ihn ergangenen Aufforderung der verbündeten 
Admirale ungeachtet, die Unternehmung gegen 
Seio nicht aufgeben wollte, fo haben jene Ad⸗ 
mirale ſein Geſchwader für ein feindliches erklärt, 
und Admiral de Nigny hat es in dem Kanal von 
Scio angegriffen und verbrannt. Dieſe Nach⸗ 
richt ſollte der Handels » Kammer lu Trleſt offi · 
ziell mitgetheilt werden. 

(Allg. Zeit.) Zu Konſtantinopel hatte ſich am 
ıften Dec. das Gerücht verbreitet, der Franz. 
Admiral de Rigny habe einige Griechiſche Schiffe 
verbrannt, und den Lord Cochrane gezwungen, 
die Station von Scio zu verlaſſen. Wiewohl 


nun dieſe Nachricht bisher der Pforte ſo wenig 
als den Botſchaftern auf officiellem Wege zuge⸗ 
kommen war, ſo wollte man ihr doch aus dem 
Grunde Glauben beimeſſen, weil Graf Guille⸗ 
minot dem Vice » Admiral zu wiſſen gethan hatte, 
daß er Lord Cochrane's Unternehmung auf Scio 
böchſt mißbillſge, daß die Pforte mit Recht dar⸗ 
über bittere Klage fuͤhre, und daß der Gang 
der Unterhandlungen für die Pacifikation Grie⸗ 
chenlands dadurch gehemmt werde. Vielleicht 
hat der Franz. Admiral diefe Eröffnung als el 
nen Wink angeſehen, der Pforte eine Art von 
Genugthuung fuͤr alle ihr in der 9282 Zeit zu⸗ 
gefügten Unbilden zu geben. 

(Nürnb. Correſp.) Wie man verſichert, ‚find 
Briefe aus Poros vom 16ten Nov. vom Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Heidegger eingelaufen, worin die⸗ 
ſer wackere Philhellene unter andern meldet, daß 
die Griechen ihm die Würde eines Vice⸗Königs 
von Candia angeboten haben. Der größte Theil 
dieſer Inſel befindet ſich bekanntlich in der Ge⸗ 
walt der Griechen, und um dieſelbe ganz zu un⸗ 
terwerfen, hat Lord Cochrane eine Expedition 
unternommen. Hr. von Heidegger ſcheint übri⸗ 
gens die Ankunft des Grafen Capo d' Iſtrias ab⸗ 
warten zu wollen, um ſich über dieſes, fuͤr ihn 
wie für fein Vaterland ehrenvolle, Anerbieten in 
erklären, 

(Nürnb. Eorrefp.) Nürnberg, den Zoſten 
December. Nach Ausſage eines geſtern hier 
durchpaſſirten Engl. Couriers iſt derſelbe in Cor⸗ 
fu, woſelbſt der Engl. Geſandte, Hr. Strat⸗ 
ford Canning, bereits aus Konſtantinopel einge⸗ 
troffen war, von dieſem Letztern mit Depeſchen 
an den Engl. Botſchafter, Lord Wellesley, nach 
Wien abgefertigt worden, von wo er die Reiſe 
nach London über Frankfurt fortſetzt. He. v. 
Nibeaupierre fol in Odeſſa eingettoffen ſeyn und 
von dort einen Courier nach St. Petersburg ab⸗ 
geſchickt haben; der Franz. Geſandte Graf Guil⸗ 


unter Sardiniſcher Flagge. 8 


leminot aber nahm den geraden Weg nach Toulon 


Hr. Stratford Canning und der General Gull⸗ 
leminot, welche am Zten Dezember Konſtantl⸗ 
nopel verlaſſen hatten, ſollen am 1 i ten die Dar⸗ 
danellen paffirt haben. Der Marquis von Ri- 
beaupiecre war nach Budjukdere gegangen, um 


günſtigen Wind abzuwarten; der letztere fol an 


Hen. von Minziacki nach Buchareſt geſchrie ben 
haben, daß die Adreiſe der Geſandten nichts be⸗ 
deute, weil die verbündeten Mächte dahin über» 
eingekommen wären, den Krieg nicht eher anzu⸗ 
fangen, bis ein Angeiff der Türken es nothwen⸗ 
dig mache. ti 
Der Globe and Traveller ſagt: „Man 
ſpricht von einer Note der Ruſſiſchen Regierung 
an das dipiomatiſche Corps zu St. Petersburg, 
in welcher von der Wahrfcheinlichkeit des Vor⸗ 
tuͤckens eines Ruſſiſchen Heeres gegen die Türken, 
im Fall die Pforte die Vorſchläge der Verbün⸗ 
deten verwerfen ſollte, die Rede ſeyn fol. 


Eine auffallende Anwendung auf die Schlacht 
von Navarin leidet folgende Stelle im alten Don 
Quixote Kap. 38, wo einer, der bei den Türken 
gefangen geweſen; erzählt: „Im folgenden Jahre 
war ich in Navarin als Rudeter auf der Capu⸗ 
dana⸗Galeere und ſah und beobachtete dort dle 
Gelegenheit, welche verſäumt worden, die ganze 
Türkiſche Seemacht im Hafen zu erobern ; denn 
alle Levantiner und Janitſcharen (Egypter und 
Türken) nahmen es für ausgemacht an, daß ſie 
im Hafen ſelbſt angegriffen werden würden, wes⸗ 
halb ſie ihre Poſſamaques oder Schuhe bereit 
hielten, um ſofort zu Lande weglaufen zu können. 
Allein der Himmel lenkte es anders, um der 
Suͤnden der Chriſtenheit willen, und weil Gott 
inlaͤßt und es fo ordnet, daß ſtets eine oder 
die andere Geißel, um uns zu züchtigen, übrig 
bleibt.“ i 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Den Canditaten der Theologie, Herrn File, 
drich Adolph Kuͤchenmeiſter und Herrn Franz 
Kuͤchenmeiſter, beide aus Gebhords dorf bei Lau⸗ 
ban, iſt die Erlaubniß zu predigen ertheilt worden. 
In Stolzeaberg im Laubanſchen Kreifeentfiand 
am zaſten Dec. Abends um 8 Ühe bel dem 
Bauer und Getichtsmann Gottlob Jentſch ein 
Feuer, welches das Wohnhaus und Gedinge— 
haus nebſt allen Mobilien, Kleidungs ſtücken, 
Wäſche und Getreidevorräthen verzehrte; nur 
das Vieh konnte gerettet werden. Das Feuer 
war wahrſcheinlich boshaft angelegt. 

Am iſten Januar Vormittags in der naten 
Stunde drach zu Commerau in der Königl. Saͤchſ, 
Oberlauſitz, im Holzſchuppen des Bauers Noack 
eine Feuersbrunſt aus, welche ſich unaufhaltſam 
außbreitete, und zwei Bauerguͤtet mit ſämmt⸗ 
lichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, von 
wei andern Bauergütern aber die Scheunen, 
Staͤlle und Schuppen ergriff und in Afche ver⸗ 
wandelte. 

Das Urtheil über die unnatürliche Mutter in 
Bordeaux, deren Miß handlungen gegen ihre 
Tochter bereits in d. Bl. vom 27ſten Dec. v. J. 
ausführlich mitgetheilt worden find, iſt publicirt, 
Sie iſt zu füufjährigem Gefängniß, der Ausſtel 
lung im Halseifen und zum Tragen aller Prozeß⸗ 
koſten verurtheilt. 

Ein zu Hackney (bei London) wohnhafter rel ⸗ 
cher Herr hat am 24ſten Decbr. folgende merk⸗ 
würdige Wette gewonnen. Er ging eine (Engl.) 
Meile vorwärts, eine zweite rückwärts, lief eint 
dritte, trieb einen Reif eine vierte, zog einen 
2rädrigen Wagen eine fünfte, eine Schiebkarre 
eine ſechſte, und alles dies in 50 Minuten. Died 
galt 500 Guinen. Darauf ritt er im Trabe 
eine Meile, gallopirte eine zweite und kutſchirte 
tine dritte in zo Minuten für 200 Gulneen 


ect: > Fake 


(2 Minuten davon brauchte er, um den Pferden 
das Geſchier anzulegen.) Noch 300 Guineen 
wettete er, daß das Ganze in einer Stunde ge⸗ 
ſchehen ſeyn ſollte, und gewann, denn er brauchte 
zu ſaͤmmtijchen 9 Meilen (faft 2 Deutſchen) nur 
59 Minuten 40 Secunden. Er gewann alſo 
2000 Guineen (ungefahr 6340 Thaler.) 


Die Puppen von Fleiſch und Bein. 


Herr Hipperling, ein woblbabender Seinei⸗ 
genfettzebter, wle man Particulier überſetzen 
könnte, Herr Hipperling, liebte von allen Künſten 
nur eine Kunſt, nämlich die Kochkunſt. Von 
den übrigen hielt er ſehr wenig, und bielt fie 
für Narrentheiding. Weil der Menſch doch in 
einem Hauſe wohnen muß, fo konnte er die Bau⸗ 
kunſt nicht ganz verachten; doch auch in dieſer 
Kunſt erkannte er nur die Nützlichkeit und Noth⸗ 

wendigkeit, nicht aber die Schönheit als Grund» 
ſatz an. Auf die Tanzkunſt ſchimpfte er beſtän⸗ 
dig, und mochte bisweilen nicht ganz Unrecht 
baben; indeß ſoͤhnte er ſich einigermaßen mit ihr 
aus, als Henriettchen, fein heirathsfähiges Töch⸗ 
terchen, das hinter feinem Rücken, mit Bewil⸗ 
ligung der Mutter tanzen gelernt hatte, in einer 
Geſellſchaft, zu feiner Weberrafchung, fehr ſchön 
tanzte. Denn das Töchterchen war fein Aug⸗ 
apfel, und er bildete ſich um ſo mehr auf ſie ein, 
als Jedermann ſagte, daß Henriette ihm ſehr 
ähnlich ſey. Das war dem Aeußern nach wahr, 
dem Innern nach war ſie ihm wenigſtens in der 
Nichtachtung der Kunſt ganz und gar nicht ähn⸗ 
lich; denn ſie liebte nicht nur die Künſte und 
Künſtler, ſondern liebte ſogar recht herzinniglich 
einen Künſtler, und zwar einen Bildhauer. 


Die Mutter war damit vertraut; der Vater 
wußte nichts davon; man baͤumte gelegentlich 
an; man ſprach von Bildhauerei und Bildhauern. 


Da lleß der Vater gar bald feine Anſicht verneh⸗ 
men; er meinte, das ſey von ann Künfern dit 
brodloſeſte. 

Einigermaßen mochte der Mann Hecht haben. 
Viele recht geſchickte tuͤchtige Bildhauer ſind ſehr 
arm geſtorben, und haben ein ee dürfe 
tiges Leben geführt. at = 

In früherer Zeit, wie wir an 70 Derituns 
gen der älteren Haͤuſer, an den Denkmählern 
in den Kirchen ſchen, herrſchte wohl ein anderer 
Sinn, und in der jüngfen ntueſten Zeit erwacht 
der beſſere, alte. Bei dem Herrn Hipperling 
gilt die Bildhauerei aber gar nichts; denn er hat 
ſchon oft geſagt, wenn er alte mit Bildhauerei 
verſehene Häuſet betrachtet: Ja, wenn nur nicht 
die wunderlichen Köpfe dran wäcen, die verun⸗ 
ſtalten das Ganze. 

Kurz, wenn Frau und Tochter) von Bllohau⸗ 
ern zu reden anfingen, fo fand et kein Ende, 
Alle, die dieſe Kunſt betreiben und begünſtigen, 
für Narren zu erklären; und da der Bildhauer 
immer wieder auf's Tapet gebracht wurde, ſo 
ſetzte ſich durch den häufigen Widerſpruch in ihm 
ein ſolcher Widerwille feſt, daß er zulitzt in Wuth 
gerieth, wenn man nur das Wort D 
nannte. 


Der Tochter Liebſchoft init dem Bildhauer 


Schwung wurde indeß im Stillen von der Mut⸗ 
ter beguͤnſtiget, ohne das man es wagte, den 
Vater einzuweihen. j 

Einſt befand ſich Herr Hipperling mit feiner 
Familie auf einem Balle, und freute fich ſehr 
über fein hübſches Töchterchen, das fo ſchön 
tanzte. Schmunzelnd bemerkte er, daß die jun» 
gen Herren ſich gern um ſie bewarben; vor allen 
fiel ihm einer in die Augen, der ſelten aus ihrer 
Nähe wich, und er wollte bemerkt haben, daß 
die begehen Blicke nicht Aire Bun 
geweſen ſeyen. 

Frau, ſagte er am andern Morgen bein gie 
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ſtück, ur ſer Jettchen ſcheint dem jungen Herrn 
zu gefallen. Nun, ich würde es gar nicht un⸗ 
gern ſehen, wenn fich ein recht wackerer Mann 
fände, der ſich um ſie bewürbe. Sage mir, da 
war Einer immer um ſie herum; kannteſt Du 
ben etwa? 
Wie ſah er denn aus? 
Nun, es war ein ganz hübſcher Menſch; nicht 
gu groß und nicht zu klein. 
Hat er nicht eine ziemlich große Naſe? 
Ja, ja, ganz recht. 0 
Und dunkle, lebhafte Augen? 
Allerdings; den meine ich. 
Ach ja, den kenne ich; das iſt der Schwung. 
Schwung? Wer iſt der Schwung? Ich habe 
eln Mal einen alten Schwung gekannt; ſollte das 
ſein Sohn ſeyn? 
Ja, das iſt gewiß ſein Sohn. 
Was iſt denn der Schwung? 
Ein Bildhauer iſt er. 
Dumm! — brummte der Alte; — ein 
Bildhauer! — 
Warum denn dumm? Der Schwung iſt gar 
nicht dumm; es iſt ein ſehr hübſcher, geſcheidter 
enſch.— 
2 aber ein Bildhauer; bleib mir vom 
Lelbe mit ihm. Eher gäb' ich meine Tochter ei» 
nem Holzhacker, als einem Bildhauer. Beide 
hacken das Holz zu Schanden, aber beim Holz⸗ 
hacker weiß ich doch, warum? der arbeitet doch 
für die Küche und den Ofen; der Bildhauer 
aber, der 5 
Oer arbeitet für die unſterblichkeit. 
Narrenspoſſen! Dabei kann einer vor Hunger 
ſterben. 


Herr Schwung iſt unſerer Henriette ſehr gut. 


Das kann er bleiben laſſen. a 
Und Henriette it ihm ſehr zugethan. 
Der Henker fol ihr's Licht halten. Ich will's 
nicht haben. 


Es iſt doch aber nun ein Mal ſo. 

Ich werde ihr die Liebe ſchon austreiben und 
ihm das Handwerk legen. 

Aufgebracht warf Herr Hipperling feine Mor⸗ 
genpfeife in Stücken, lief zum Nebenzimmer und 
rief Henriette, 

Hier bin ich, lieber Vater, ſagte das gute 
Kind, wohlgemuth und unbefangen zum Vater 
tretend. 

Das Donnerwetter ſoll dir in den Kopf fah⸗ 
ten! ſchrie dieſer, wenn du noch einen Gedanken 
an den Bildhauer in deinem Herzen haſt. Das 
ſag' ich dir, und nun geh. 

Das „und ⸗ nun ⸗geh“ war des Herrn Hip⸗ 
perling's Sprichwort, wenn er zornig war, und 
Frau und Tochter waren darauf fo eingehetzt, 
daß ſie bel dieſem Worte alſobald gingen. Das 
war recht gut; auf dieſe Art war jeder Zorn⸗ 
auftritt bald vorüber. Wenn man ſich fpäter 
wieder ſah, fo ſprach man entweder gelinder 
über die Sache, oder gar nicht. Frau Hip⸗ 
perling war darin eine kluge Frau, und die Toch⸗ 
ter lernte es von ihr. Sie ſchwieg, wenn Herr 
Hipperling tobte; that hinterher doch, was fie 
wollte, und ſetzte, wenn nicht bald, doch mit 
der Zeit Alles durch, was ſie im Sinne hatte. 

Henriette war tief erſchuͤttert; denn ſie war 


in ihrer wichtigſten Herzensangelegenheit gar zu 


hart angedonnert worden. 


Laß gut ſeyn, ſagte die Mutter im Weggehen; 
wir werden den Alten ſchon noch herumktiegen. 


Sie ließen's denn Belde vor der Hand gut 
ſeyn. Der Alte wurde bald auch wieder fanfter 
und zahmer, und als er bei Tiſche ſeinem lieben 
Töchterchen einige Betrübniß anmerkte, kniff er 
es freundlich in die Wangen; ſagte; Laß nur 
gut ſeyn; du wirſt ſchon einen Mann kriegen, 
ohne daß du ſo einen brodloſen Kuͤnſtler von 
Bildhauer nehmen darfſt. a 7 


Jettchen ſchwieg ft, und dachte, wenn ich 
meinen Schwung nicht kriege, ſo mag ich Keinen. 
(Der Beſchluß folgt.) + 


Splvefter + Anecdote. 


Aus einer luſtigen Sylveſter⸗Geſellſchaft gin. B 


gen einige Frauen heim. Der Nachtwächter 
ging dicht an ihnen voruͤber und rief ihnen recht 
in die Ohren: Ihr Herren, laßt euch ſagen u. 
ſ. w. Von der Heiterkeit des Abends bewegt, 
„fagte die eine Frau: Ei, ihr könntet doch uns 
zu Ehren auch wohl rufen: Ihr Frauen, laßt 
euch ſagen. Ne, erwiederte der Nachtwächter, 
das geht nicht: die Frauen laſſen ſich 
nichts fagen. f N 


Vierſylbige Charade. 
Die erſten beiden ein berühmter Jude, 
Die beiden letzten eine Bretterbude, 
Das ganze Wort ein Mann, a 
Der ruͤckwärts ſehen kann. 


Auflöſung des Räthfels im vorigen Stück. 
Strauß. 


g Geboren. 4 

(Görlitz.) Mſtr. Friedr. Aug. Dreßler, B. 
und Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſt. Wil⸗ 
helmine geb. Zedler, Sohn, ae den 24. Dec., 

et. den 1. Jan. Chriſtian Eduard. — Mſtr. 

oh. Friedr. Wibernatis, B. und Schneid. allh., 
und Frn. Sophie Erdm. geb. Endig, Sohn, geb. 
den 20. Dec., get. den 1. Jan. Samuel Robert 
runo. — Joh. Gfr. Krebs, Gartenpacht. allh., 
und Frn. Joh. Chriſt. Jul. geb. Zepner, Tochter, 
geb. den 21. Dec., get. den 1. Jan. Johanne Ju⸗ 
liane Amalie. — Joh. Chriſt. geb. Walther 
außerehel. Sohn, geb. den 25. Dec., getauft den 
2. Jan. Friedrich Wilhelm. 

Getraut. 

(Görlitz.) Herr Joh. Glob Nickſch, Koͤn. 
Preuß. Unteroffiz. beim Stamm des 1ften Bataill. 
(Goͤrlitzer) öten Landw.⸗Regim., und Frau Soph. 
verw. Haͤusler geb. Alert, weil. Gotthelf Heinr. 
Haͤuslers, verabſchied. Koͤnigl. Saͤchſ. Mousquet. 
allh., nachgel. Wittwe, getr. den 30. Dec. 

Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Frau Joh. Doroth. Beyer, geb. 
Richter, Joh. Sam. Beyers, B. und Stadtgar⸗ 
tenbeſ. allh., Ehewirthin, geſt. den 30. Dec., alt 
26. J. 2 T. — Mſtr. Joh. Chriſt. Sprangers, 
B. und Drechsl. allh., und Frn. Joh. Doroth. geb. 
Boͤhmer, Sohn, Carl Theodor, geſt. den 1. Jan., 
alt 7 Tage. — Friedr. Wilh. Chriſtiani, ein 
Tuchmachergeſ, aus Alt» Brandenburg, geſt. den 
2. Jan., alt ohngefaͤhr 85 J. g Br 


Höchſte Getreide: Preife 


In der Stadt Weizen. re | Gerſte. Hafer. 
rtlr. for: | rtle, for. rtlr. for. I rtlr. fer 
drlig, den 3. Jan. 1828. 2 83 1 [284 1114 — 252 
oierswerda, den 5. Jan. s 2 2311 272 15 — 1282 
auban, den 2. Jan. e 2 74 2 [ — 1115 — 1274 
Muskau, den 5. Jan. 8 5 0 2 5 — Feet 1 Tz 2 
Spremberg, den 6. Jan. * . 2 22 1 27 1 5 5 2 
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i Bekanntmachung. 
Da die Erben des Mühlenmeiſters Car! Dietrich Fiſcher 


das in dem Bietungs⸗Termine 


vom Toſten December pr. abgegebene Gebot von 4100 Thlr. für die zu Boxberg unter Nr. 2 
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belegene Erbpachts⸗Mühle und von 400 Thlr. für die von dem Grafen von der Schulenburg 
gekauften Landungen nicht annehmlich befunden haben, ſo iſt auf ihren Antrag ein Termin zur 
ortſetzung der Licitation auf . 3 
* den 11ten Februar c., Vormittags 1t Uhr, 2 
an gewöhnlicher Gerichtsſtele im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem wir zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch einladen. 22 5 
Muskau, den 2ten Januar 1828. 8 
Fuͤrſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien Standes⸗ 
BE herrſchaft Muskau. 7 


= — 


8 on dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hiermit bekannt gemacht, daß zum Verkauf det 
dem Bauer Johann Michael Wolf gehörigen und sub Nr. 55 hierſelbſt belegenen Bauernah⸗ 
rung mit Aecker, Wieſen und Holzungen, welche auf 2814 Thaler 7 Gr. taxirt worden, auf Antrag 
der Gläubiger ein anderweitiger peremtoriſcher Termin auf RO = 
den 24ſten Februar 1828, Vormittags 11 Uhr, . 
an hieſiger Gerichts⸗Amtsſtelle anberaumt worden if. — Kaufluſtige werden daher hiermit vorgela⸗ 
den, ſich gedachten Tages zur beſtimmten Stunde zum Termin einzuſinden, ihre Gebote abzugeben 
und ſodann den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Die Tarverhandlung kann während den gewöhnlichen Amtsſtunden in der Juſtiz⸗Canzlei zu 
Rothenburg und an Gerichts⸗Amtsſtolle hierſelbſt näher eingeſehen werden. 
Nieder ⸗Zodel bei Goͤrlitz, den 27ſten December 1827. 
Das Krumbholz'ſche Gerichts-Amt daſelbſt. 
von Muller. v. c. Fu 
— — b—.b2 


Vierzig Thaler Belohnung. 11 fler 
Am Neujabrstage, Nachmittags in der 2ten Stunde, hat der Knecht des Geldwechslers Sch oͤ⸗ 
Bel aus Goͤrisſeiffen bei Loͤwenberg auf dem Dorſwege von meinem Haufe, in Ober⸗Mittel⸗Hen⸗ 
ners dorf bei Lauban bis zur Kirche einen Papierſack, enthaltend fl. 675 ſchreibe Gulden Sechshundert 
Siebenzig Fünf in Wiener Banconoten, und zwar 2 Stuͤck à 100 fl., 6 Stuck à 50 und fl. 176 in 
kleineren Noten von 25 — 10 und 5 fl. nebſt einem unverſiegelten Schreiben an feinen Herrn den 
Geldwechsler Schoͤbel, an welchem dieſe Wiener Banconoten gelangen ſollten, verloren. 

Alle Nachforſchungen in der Gegend, wo ihm das Paͤckchen abhanden gekommen, ſind bis jetzt 
fruchtlos geweſen, und es ſteht zu befürchten, daß ſolche in unredliche Hände gefallen find. — Dem 
ehrlichen Finder und Inhaber dieſer Papiere, welcher ſolche entweder an mich ſelbſt in Hennersdorf 
bei Lauban, oder an Herrn Auguſt Scholze in Lauban oder an Herrn Carl G. Oettel in 
Goͤrlitz abliefert, werden hiermit Vierzig Thaler Belohnung zugeſichert; uͤberdies wird demjenigen, 
welcher zur Herbeiſchaffung des Verlornen behülflich iſt, und gegründete Nachweiſungen geben kann, 
Zehn Thaler als beſondere Erkenntlichkeit verſprochen. Zugleich werden die Herren Kaufleute und 
Wechsler der ganzen Umgegend, denen dergleichen Wiener Banconoten von nicht bekannten und nicht 

ganz zuverläfligen Perſonen zur Verwechſelung angeboten werden ſollten, ganz ergebenſt erſucht, die 
conoten und deren verbächtige Inhaber anzuhalten und bei der Behörde des Orts anzuzeigen. 
Hennersdorf bei Lauban, am Sten Januar 1828. nt 
ae Re | J. C. Walter l 
Vooſe zur 1ften Claſſe 57ſter Lotterie, und Looſe zur ten Lotterie in Einer Ziehung find zu ha⸗ 
ben in Rothenburg bei : dem Unter⸗Einnehmer Mendelsfohn. 
Ein im Rechnen und Schreiben erfahrner junger Menſch, der die Landwirthſchaft in allen öko⸗ 
1 2 45 — techniſchen Gegenſtaͤnden erlernen will, kann ſich ſogleich in der Erpedition dieſes 
at me „ . 0 4 ya Ber . 775 
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